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Offene Tür im Ludwig-Steil-Haus

Ludwig-Steil-Str. 3

4630 Bochum 6

J a h r e S b e r i C h t 19 87
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Die "Krise" der Offenen Kinder- und Jugendarbeit

Der ursprüngliche Ansatz der Offenen Kinder- und

'Jugendarbeit (DA) hat sich durch Änderung der ge-

sellschaftlichen Rahmenbedingungen, insbesondere

der Arbeitsmarktlage und Arbeitsstruktur nahezu

völlig gewandelt. Die in den 70er Jahren noch

nicht in diesem Ausmaß bestehende Jugendarbeits-

losigkeit und die U.a. daraus resultierenden neo-

faschistischen Tendenzen mit wachsender Ausländer-

feindlichkeit haben die DA gezwungen, angemessene

Antworten zu geben.

Die Zukunftsperspektive hat sich in den letzten

10 jahren verschoben.

Die Arbeitswelt hat sich aufgrund neuer Technolo-

gien verändert. Die "neuen Klassen" - Arbeitslose

und Arbeitsplatzbesitzer - sind deutlicher gewor-

"den. Der Anpassungsdruck für Arbeitsplatzbesitzer

nimmt durch neue technologische Schübe immer weiter

zu. Die Arbeitslosen verlieren durch diese Entwick-

lung immer mehr den Anschluß an den Arbeitsmarkt.

Die Aussicht auf einen Arbeitsplatz wird immer ge-

ringer. Hier können wir von einer "Krise der Arbeit"

sprechen.

All diese Entwicklungen sind der Nährboden für

(Volks-) Hetzer in Sachen Ausländerfeindlichkeit.

Sprachlich äußert sich das in Asylanten, Schmarotzer,

Wirtschaftsimmigranten, "Türke sticht 23-jährigen

nieder".

Die Absicht, eine "Unterklasse" zu schaffen hat Me-

thode und hat vor 50 jahren schrecklich geendet.

Es ist kaum die Rede von den Problemen ausländischer

Kinder und Jugendlicher:

- Leben zwischen zwei Kulturen,

- unzureichende, familienfeindliche Wohnungen,

- mangelhafte Schulsituationen, besonders für nachge-
zogene Kinder und jugendliche ohne deutsche Sprach-
kenntnisse,
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- daraus resultierende Nachteile auf dem Arbeitsmarkt,
P

- politische Mitwirkungsmöglichkeiten fehlen,

- unzureichende Möglichkeiten der Familienzusammen-
führung,

- spezielle Problemsituation für ausländische (türk.)
Mädchen.

Konkret sind für die DA Zielgruppen entstanden, die

einen besonderen Einsatz von Personal und Zeit erforder-

lich machen. Die Einrichtung einer ABM-Stelle für eine(n)

türkische(n) Kollegen(in) kann nur der Anfang sein. Be-

sonders geschulte türk. & deut. Pädagogen(innen) sind

noch zusätzlich einzustellen.

Unsere DA mit ausländischen Kindern und Jugendlichen

basiert auf dem Grundsatz der Integration bei gegenseitiger

soziokUtureller Akzeptanz. Gemeint ist hier eine Inte-

gration,die nicht von der ausschließlichen Anpassung der

ausländischen Mitbürger spricht, sondern einen wechsel-

seitigen Vorgang beschreibt, der von Deutschen und Aus-

ländern gestaltet wird.

Richtig ist, um auf die Krisendiskussion zurückzukommen,

die Abnahme der Besucherzahlen.

Falsch ist, diese sinkende Besucherzahl als dramatisch

zu bezeichnen und daraus Konsequenzen, wie z.B. einen

Fachstellenabbau zu fordern.

Unsere DA, die sich bemüht, bei unseren Besuchern Hilfe-

stellungen in ihrem Lebenszusammenhang zu geben, unter-

scheidet sich eben in diesem Punkt von einer bloßen

konsumorientierten Jugendarbeit, die sich natürlich

an Besucherzahl.en messen muß.

Nun kann diese Gleichung - Abnehmende Quantität = zu-

nehmende Qualität - nicht gegen null geführt werden.

Aber - Besucherzahlen, von durchschnittlich 150 Besuchern

zur Disco und Z.B. durchschnittlich 30 türk. & deut. Ju-

gendlichen während des türkischen Cafes, sind bei 3 Fach-
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kraftstellen (von denen eine noch 6 Monate durch

die Wiederbesetzungsfordersperre gesperrt ist)

ausreichend. Wir lassen uns keine Krisendiskussion

aufzwingen, die einfach fiktive Zahlen setzt.

Fallbeilanalyse

Fallbeilanalysen, die von einer mangelnden Akzeptanz

der DA ausgehen und von verschiedenen Seiten vorge-

bracht werden, (insbes. vom Arbeitskreis Jugend &

Familie der SPD) haben in ihrer pauschalisierenden

Kritik an der DA einzig und allein den Zweck, aus

finanzpolitischen Gründen der DA den Kopf abzuschlagen

und die Mittel zu kürzen bzw. die verbleibenden Mittel

umzuverteilen. Sachgemäße, fachliche Analysen wUrden

andere Ergebnisse hervorbringen.

Die Reduzierung der Besucherzahlen auf ein "erträgliches"

Maß gibt uns mehr Raum für den Ansatz einer ganzheitlichen

DA.

Norbert Philipp
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Zivildienstleistende

Martin Müller

Reinhard Stolle

Peter Kranke

Praktikanten

Michael Samuel FOS-Praktikum
vom 01.09.87 - 31.08.88

Ehrenamtliche Mitarbeiter

Nicole Richter

Nicole Konkol

Conny Harbecke

Salvatore Sangiorgio

Holger Pawlowski

Dirk Münstermann

Iris Friedrichs

Herbert Daum

Monika Thielker

Kerstin Riegel

Frau Heidsiek

Gregor BrOcker

Bauspielplatz, Kinderarbeit

Bauspielplatz, Kinderarbeit

Bauspielplatz

Bauspielplatz, Schülerhilfe

Fußballgruppe

Fachberater Discothek, GA

GA (Geschäftsführender Ausschuß)

Freizeit Schweden

Freizeit Schweden

Freizeit Griesbach

Nähgruppe für türkische Mädchen

Handwerkliche Beratung

und viele andere, die Feste und Veranstaltungen erst
möglich gemacht haben.
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Honorarmitarbeiter

Dieter Kuck

Andreas Monert

Herbert Karpienski

Andreas Vogel

Inge Jochimsen

Gülgülle Özdemir

Cobi Mai

Klaus Siepmann

Anja Rachowski

Hans-Peter Hofmann

Hauptamtliche Mitarbeiter

Ute Dietrich

Mehmet Ceylan

Klaus Schmidt

Karl-Wilhelm Roth

Norbert Philipp

Gitarrengruppe

Männergruppe, Computergruppe

Tae Kwon Do - Gruppe

Tae Kwon Do - Gruppe

Teeny und Mädchenarbeit

Nähgruppe für türkische Mädchen

Töpfergruppe

Theatergruppe

Kinderarbeit

Supervision

Sozialpädagogin (bis 15..0kt.87)

Sozialberater

Haustechnischer Dienst

Sozialarbeiter

Sozialarbeiter
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Kinderprogramm

Wochenübersicht:

Mo. 14.00 - 16.30 Uhr

Di. 14.00 - 16.30 Uhr

Mi. 14.00 - 16.30 Uhr

Do. 14.00 - 16.30 Uhr

Fr. 14.00 - 16.30 Uhr

Schülerhilfe, Offenes Kinder-
programm, Bastelgruppe,

Schülerhilfe, Offenes Kinder-
programm, Ausflug für Kinder,

Schülerhilfe, Offenes Kinder-
programm, Spielstube,

Schülerhilfe, Offenes Kinder-
programm, Töpfergruppe,

Schülerhilfe, Offenes Kinder-
programm, Kochgruppe, 14-tägig
Kinderdisco,

Offenes Kinderprogramm = Kickern, Tischtennis, Spiele im
Cafe, Gruppenspiele.
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Kinderarbeit

Die Arbeitsgruppe (Kinderarbeit der Arbeitsgemein-

schaft der Offenen Türen des Kirchenkreises Gelsen-

kirchen/Wattenscheid) entwickelte im Juni 1987 ein

Thesenpapier für die Arbeit mit Kindern in Häusern

der Offenen Tür. An der Entstehung dieser Thesen

waren die Mitarbeiter/innen des DBH und des LSH

maßgeblich beteiligt.

Thesen zur Arbeit mit Kindern in Häusern der DT

1. Die Kinder in Häusern der Offenen Tür werden

jünger, meist sind die jüngsten Kinder erst

unter 6 Jahre alt. Die Obergrenze liegt bei

11/12 jahren. Oft sind 8 jährige gleichzeitig

im Haus. Die sich daraus ergebenden Probleme

liegen auf der Hand (z.B. unterschiedliche In-

teressen oder Fähigkeiten, Konflikte).

Deshalb ist eine zeitliche, örtliche und organi-

satorische Trennung von den anderen Bereichen

im JUgendhaus Unabdingbar.

2. Die Arbeit mit Kindern unterscheidet sich grund-

sätzlich von der Jugendarbeit, weil Kinder gänz-

lich andere Bedürfnisse haben:

- Kinder spielen gerne und intensiv. Durch das
Spiel verstehen sie ihr Leben und ihre Umwelt
besser, können sie sich diese Welt aneignen;

- Kinder haben im Jugendhaus nicht primär das Be-
dürfnis zu sexuellen Kontakten (wie Jugendliche);

- für Kinder sind Erwachsene (und damit auch Mit-
arbeiter) noch wichtiger als die Clique oder
Gleichaltrige;

- Kinder leben oft in einer verplanten Welt
(Schule, Vereine etc.) sie brauchen aber Frei-
räume und Spontanität

- Kinder brauchen und erwarten im jugendhaus
originäre Lebenshilfe (Z.B. bei Problemen im
Elternhaus, in der Schule bei Konflikten unter-
einandeM:
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2. diese Einzelfallhilfe wird im Jugendhaus nicht
so ernst genommen wie die Probleme von Jugend-
lichen;

- Kinder sind Individuen; viele Mitarbeiter sehen
sie aber nur als Masse ('die Kinder').

3. Die Arbeit mit Kindern ist wichtiger als Jugend-

arbeit

- Kinder haben keine Lobby - das Jugendhaus muß
diese Lobby schaffen;

- Kinder sind erheblich lernfähiger als Jugendliche;
sie lernen durch die Angebote des Hauses und das
Verhalten der Mitarbeiter (lernen am Modell),

4. Zielsetzungen in der Arbeit mit Kindern:

- das jugendhaus soll den Kindern vielfähltige Er-
fahrungen aus ihrer Lebenswelt durch kreative Ange-
bote ermöglichen;

- das Jugendhaus soll den Kindern Gefühle des Glücks
und der Geborgenheit vermitteln;

- das Jugendhaus ist Freiraum für Kinder; es soll
kindgerechte Verhältnisse schaffen, die woanders
nicht (mehr) möglich sind.

5. Folgerungen für die Praxis:

- die Arbeit mit Kindern ist die Fortsetzung der Hort-
arbeit, deshalb ist das Haus entsprechend auszu-
statten. (Mobiliar, Bau- und Spielecken);

- die Arbeit mit Kindern erfordert Kontinuität:
Programm, Mitarbeiter, Zeiten;

- die Arbeit mit Kindern hat Höhepunktcharakter (Feste,
besondere Ereignisse).

- die Arbeit mit Kindern steht im Spannungsfeld von
Offenheit und Angebotscharakter (Kinderdisco versus
Gruppenarbeit?);
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6. Problemanzei9en/ZUsammenfassung:

- Arbeit mit Kindern hat einen geringeren Stellen-
wert als Jugendarbeit ( es heißt Z.B. "Jugendheim"
und nicht "Kinder- und Jugendheim");

- die Ausstattung und Programmplanung der Häuser ent-
spricht nicht den Notwendigkeiten der Arbeit mit
Kindern;

- Mitarbeiter müssen diesen Arbeitsbereich erkämpfen
und rechtfertigen;

- die Arbeit mit Kindern muß endlich als eigenständiger
und unaufgebbarer Bestandteil in der Offenen Kinder-
und Jugendarbeit akzeptiert werden!

Eine Konsequenz dieser Überlegungen ist die momentane

Einrichtung eines tatsächlich kindgerechten Raumes. Der

ehemalige Tobraum wird Z.Zt. zum Kinderraum umgestaltet.

Die Kontinuität der letzten jahre (gmeint sind: Mitar-

beiter und Angebote) schlägt sich bereits in einer

steigenden Besucherzahl wieder. Wir hoffen diese Konti-

nuität in Angebotsstruktur und Mitarbeiterschaft im jahr

1988 weiter ausbauen zu können.
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Osterferienprogramm für Kinder

Am diesjährigen Osterferienprogramm nahmen,durch

Zeitungswerbung angekündigt,täglich ca. 30 - 40

Kinder teil. Dabei bestätigte sich einmal mehr die

Erfahrung, daß unsere türkischen Kinder nur sehr ver-

einzelt die Angebote des Ferienprogramms annehmen,

obwohl sie sonst ständige Besucher unseres Hauses

sind. Das Ferienprogramm bot den Kindern und uns

Mitarbeitern die Möglichkeit, von morgens bis nach-

mittags zusammen zu sein, was im normalen Wochen-

programm unmöglich wäre. Die Schwerpunkte des Ferien-

programms bildeten verschiedene Bastelarbeiten wie

z.B. das Herstellen von Stab- und Handpuppen, Masken-

bau, Ostereier bemalen etc. und verschiedene Ausflüge

wie z.B. der Besuch des Gruga-Parks und der Besuch

des Duisburger-Zoos. Besonderen Spaß machte uns auch

das gemeinsame Kochen im Haus, das im Zusammenhang

mit den Bastelaktionen stattfand.
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